        

  

Durch Tundra und Taiga 

zu Taubenzüchtern in Sibirien 

  

Text und Fotos: Günter Stach 

  

Die Reisegruppe 

  

Zusammen mit zehn bayerischen und ebenso vielen russischen Zuchtfreunden reiste ich im August/September des letzten Jahres diesmal geradewegs gen Osten dieses Riesenreiches. Mit einem Abstecher in das Altaigebiet schnurstracks von Tjumen aus über Tobolsk, Ischim, Omsk, Novosibirsk, Kemerovo, gen Süden nach Barnaul, dann nordöstlich weiter bis zum Zielort Krasnojarsk. Es war mein sechster Trip durch Sibirien, bereits dreimal war ich im Winter bei der Taubenschau in Tjumen zu Gast. Das liegt östlich vom Ural, nördlich von Jekatarinenburg, exakt 2.144 km von Moskau entfernt. Am Ende waren immerhin 5.000 km zusammen gekommen. Und das innerhalb von nur zwei Wochen. 


Bierpause der deutschen Reiseteilnehmer mit den Gastgebern
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Meine Mitreisenden ab München waren Alois Fuchs mit seinem Sohn Peter, Hanns Beyer, Richard Edmüller, Alexander Neuwirt, Karl Fehnle, Heinz Keller, Georg Kistler, Jakob Mauermayer und Kletus Stockmaier. Organisiert und dirigiert von unserem Freund Wladimir Gulaev, standen uns sein Rover und ein Kleinbus zur Verfügung. Zum „Personal“ gehörten jeweils noch zwei russische Freundinnen und Freunde, liebe Vertraute, die – wenn es erforderlich war – mit Hand angelegt haben. Vom ersten bis zum letzten Tage lösten wir allerorts Aufmerksamkeit aus – bei Ankunft in den Großstädten empfingen uns Presse, Funk und Fernsehen, zweimal verbunden mit Brieftauben aufläßen. An Bord hatten wir noch den Redakteur der sibirischen Taubenzeitung, eine junge TV-Journalistin und unseren vertrauten Dolmetscher Viktor Altvater aus Bad Tölz. In Tjumen wurden wir nach Statements und dem Austausch von Präsenten und guten Wünschen von der höchsten Persönlichkeit dieser Stadt verabschiedet. Eine interessante Reise durch das russische Großreich zu Taubenzüchtern in Sibirien nahm ihren Anfang, ein modernes Abenteuer konnte beginnen. 
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Reisebus mit der aufgezeichneten Reiseroute
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Die Reise stand – der Schriftzug am Bus mit großen Lettern vermittelt es – unter dem Motto: „Marschroute der großen Expedition“. Hierbei wollten wir an drei große deutsche Forscher erinnern, die im Auftrage der russischen Regenten von damals im 18. Jahrhundert Sibirien durchstreiften, um nach Reichtümern unter und über der Erde zu suchen. Wir waren also nicht die ersten, denen an der Tier- und Pflanzenwelt gelegen war, aber wir interessierten uns für die dort gezüchteten Tauben. Und obendrein wollten wir die Menschen kennen lernen, die mit uns der Passion der Taubenzucht erlegen sind. Das Wetter war überwiegend sehr gut. Viel zu warm eigentlich. Wer Sibirien nur mit Eiseskälte verbindet, irrt. Es sind nicht überall neun Monate Winter in dieser kaum zu kontrollierenden Weite, in dem unser Deutschland mit seiner Größe nur als ein kleines Fleckchen auszumachen wäre. 
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Innenansicht eines mit unterschiedlichen Rassen besetzten Flugtaubenschlages 

Einleitung 

  

Das Herz der Russen schlägt hauptsächlich für Flugtaubenrassen. Sie halten sich dennoch die Waage mit den Ausstellungsrassen, wie den kleinen Positurtümmlern: Omsker, Sibirski`, Usbeken, Wolga-Tümmler, Russische Mövchen und andere Lokalrassen. Unten die „Kurzen“, darüber ziehen die Flugspezies im Freiflug ihre Runden. Die Fütterung der Tauben fällt sehr bescheiden aus. Die Kurzschnäbler erhalten überwiegend Hirse, die anderen sommers Weizen, im Winter gebrochenen Mais und Sonnenblumenkerne. Bei vermögenden Züchtern sahen wir Futtersäcke aus westlicher Produktion von Firmen, die auch uns hierzulande geläufig sind. 
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Der Reisebericht 
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Russen lieben Tauben - Wladimir Suikov, der mitreisende Redakteur der sibirischen Taubenzeitung 

  

  

Noch am Ankunftstag besuchten wir Juri Nejolov, fast alljährlicher Besucher der Deutschen Rassetaubenschauen. In seinem weitläufigen, bewaldeten, mit Wasserflächen und bunt blühenden Wiesen durchsetzten Areal stehen Wohngebäude im Blockhausstil und Taubenschläge in Holz und Stein erbaut, mit großen Volieren davor. Er erfreut sich an einigen tausend Tauben in etwa 30 Rassen, die von Pflegern und einem jungen Tierarzt betreut werden. Strauße, Esel und Ponys gehören ebenso dazu wie in überdimensional großen Volieren gehaltenes Auerwild, die seltenen Königshühner aus dem Himalaja sowie Enten und Gänse auf den Teichen. 
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Dr. Suprun mit seinen Orientalischen Positurtümmlern in Omsk 

  

  

  

  

Später schauten wir bei seinem Nachbarn Wladimir Smetanin Tümmler, Mövchen, Pommerschen Kröpfer und Flugtauben in einer großzügigen, gepfegten Zuchtanlage an und besuchten noch die Taubenzucht bei Wladimir Gulaev, dem Gebietspräsidenten des Taubenverbandes der Tjumen-Region. Tamara Gulaev – eine praktizierende Zahnärztin – und ihre Köchin hatten für uns den Tisch reichlich gedeckt. Eine opulente Bewirtung, wie sie uns so ziemlich jeden Tag von neuem überraschen wird. Na denn Gesundheit, „Nasdarowje“ also, wie man sich dort zum Wohle zuprostet und immer wieder Trinksprüche äußert. Ohne Trinksprüche von sich zu geben wäre „Saufen“. Und das wollen sich die Russen keinesfalls nachsagen lassen. 
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Empfang in Landestracht: Brot und Salz 

Am anderen Tag ging es nach einem Brieftaubenauflass nach Ischim, dort hielten wir bei Jevgenie und sahen neben Flugtauben Ischinger – eine Lokalrasse. Auf dem Weg nach der Millionenstadt Omsk legten wir bei Dr. Oleg Suprun einen Zwischenstop ein. Hin gelotst von Jevgenie Iwanov, er ist Professor für Anatomie, lernten wir – so die Meinung der russischen Experten – die weit und breit besten Omsker Positurtümmler kennen. Weiter ging es zu Vadim Eljevitsch. Bei Andrej Barisov wurde der Empfang zum Ereignis des endenden Tages. Wie ein Vorhang öffnete sich das zweiflügelige Stahltor des Innenhofes und seine Frau Natalia bot uns nach alter russischer Tradition, in Landestracht gekleidet, auf einem Tablett Brot und Salz an. Hinter ihr hatten sich der Vorsitzende und einige Mitglieder des örtlichen Taubenvereins formiert. Die Wiedersehensfreude war groß und wurde neben köstlichen Gaumenfreuden mit gutem Bier und Wodka begossen. 
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Typischer Flugtaubenschlag in Russland - hier bei Andrej Pavkin in der Nähe von Omsk 

  

Am nächsten Vormittag waren wir zu Gast bei Andre Federenko, später bei den Flugtaubenzüchtern Andrej Pavkin und Michael Lewchenko. Da sieht man schon mal 300 Tauben. Im erst einhundert Jahre alten Nowosibirsk – der viertgrößten Stadt Russlands – empfing uns der Vorsitzende des 150 Mitglieder zählenden Taubenvereins namens Valerie Geraschenko. Mit ihm fuhren wir zu Wladimir Gricenko, der inmitten von Wohnblöcken aus der Sowjetzeit seine Tauben fliegen lässt. Valerie hält neben Positurtümmlern 80 Zuchtpaare Flugtypen. Mittlerweile zur Gewohnheit geworden, stieg beim Doktor der Biologie Wladimir Iwanowitsch Krechetov – jetzt als Bankier tätig – ein feuchtfröhliches Fest. Danach fuhren wir die halbe Nacht hindurch bis in die Hauptstadt des Altai-Gebietes, nach Barnaul. 
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Taubenpräsentation für die deutschen Gäste im Hof von Wladimir Krivichin in Barnaul
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Hängebrücke über den Katum im Altai 

  

Für die nächsten Tage übernahm Wladimir Vashentsev die Reiseführung. Er brachte uns zu Wladimir Krivichin, einem exzellenter Rassetaubenzüchter und erfolgreichem Unternehmer. Das Dachgeschoss seines prächtigen Hauses ist für die Flugtauben ausgebaut, zu ebener Erde super gestaltete Rassetaubenschläge. Im rasenbedeckten Innenhof standen Schaukäfige mit einigen seiner 600 Tauben, von denen er dreißig verschiedene Rassen züchtet. Unser Gastgeber lebt im Altai, einem wunderschönen Landstrich, ähnlich dem des Allgäu und der Schweiz. Bis zur Mongolei sind es nur noch 200 km. Bei einer Tagesexkursion durch das Land machten wir auch eine Bootsfahrt auf dem Teleckoe-See, neben dem Baikalsee der zweitgrößte Süßwasserspeicher der Welt. 
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Geschenk an die Töchter von V.S. Keseluj (li)

[image: image21.png]


[image: image22.jpg]



  

  

Unsere Taubenexpedition fortsetzend, ging es nach Althalsky zu dem deutschstämmigen Eduard Brunner. Der vielseitige Geschäftsmann kam gerade von der Entenjagd. Nach einem feinen Mittagessen in einem sehr gepflegten Lokal zeigte er uns stolz seine „Usbeken“ in der 4,75 m hohen Flugvoliere. Vor Erreichen von Krasnojarsk treffen wir unverhofft Viktor Sergewitsch Keseluk. Im Nu ist auf einem abgeernteten Weizenfeld ein kleiner Imbiss errichtet, Gedanken werden ausgetauscht und Brieftauben aufgelassen. Zur Routine geworden interviewt uns ein TV-Team, um über uns und die gesammelten Eindrücke zu berichten. 
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Deutsch-Russische Tauben-Reisegesellschaft mit Organisator Wladimir Gulajev (sitzend helles T-Shirt)
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Flugtauben vor gigantischer Wohnblockkulisse sind in Sibirien keine Seltenheit 

Die Millionenstadt Krasnojarsk an den Ufern des Jensie angesiedelt, ist ein Industrie- und Gewerbezentrum mit dem größten Aluminiumwerk der Welt. Alexander Gregorowitsch Hadinkow zeigt uns ein Weltkulturerbe, den Nationalpark Stolby. Einen der drei Abende verbringen wir in seinem massivem Wochenendhaus. Dort befinden sich auch die schmucken Taubenschläge für Brieftauben und Rassen, die größtenteils aus Deutschland stammen, Nachkommen aus Zuchten von Alois Fuchs, Hanns Beyer und mir, die wir 2008 bzw. 2011 bei Ausstellungsbesuchen nach Tjumen mitgebracht hatten. Weil es anfangs regnete, wurden zur Feier des Tages kurzer Hand Speisen und Getränke in der größten Voliere eingenommen. Geschenke und Komplimente wurden ausgetauscht und die beiderseits wiederholt geäußerte Freundschaft sogar mit Abspielen der Nationalhymnen und dem Hissen der Staatsflaggen vertieft. 
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Besitzt 300 Flugtauben verschiedener Rassen: Faez Edik in Kransnojarsk 

Anderntags besuchten wir zwei Flugtaubenzüchter. Faez Edik ließ etwa 300 Tauben verschiedener Rassen fliegen, ein gewaltiges Szenario vor einer riesigen Wohnblockkulisse, das uns unvergessen bleiben wird. Auf Pritschen liegend verfolgten wir voller Begeisterung das Schauspiel dieser Himmelsstürmer. Einen viel kleineren Bestand führte uns der 14-jährige Bagdan, Sohn unseres letzten Gastgebers in Krasnojarsk vor. Griffsicher brachte er uns die eine und andere Tauben aus den Schlägen. Während wir den vorbereiteten Imbiss genossen, flog ein Schwarm Bakina über uns, ein herannahender Greif schien sie ganz und gar nicht zu irritieren. 
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Festmahl mit dem Gesamtpräsidenten des russischen Taubenverbandes Alexander Sedov (Kopfende li) und Verbandssekretär Igor Rukin 

Der Abschied vom asiatischen Teil Russlands fiel schwer. Ein sechsstündiger Flug brachte uns nach Moskau, hier waren wir mit Alexander Sedov, dem Präsidenten des gesamtrussischen Taubenverbandes verabredet. Unser Zweitageaufenthalt wurde von Igor Rukin organisiert. Alles klappte wie am Schnürchen, die Abholung vom Flughafen, die Hotelreservierung, der Besuch bei Alexander auf dessen Anwesen mit anschließendem Festbankett in einem Nobelrestaurant und anderntags der Aufsuchen des Moskauer Taubenmarktes. Die Taubenschläge des Präsidenten waren ein Erlebnis der besonderen Art. Er züchtet, von Pflegepersonal unterstützt, Wolga-, Omsker-, Sibirische, weiterhin Rostower Poiturtümmler in Schwarz, Rot und Gelb. Er hat die qualitativ besten Tauben, die wir gesehen haben. Feine Köpfe und Figuren, satte Farben. Vitalität hat Vorrang, sagt er. 
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Ein illustrer Höhepunkt unserer Reise war der Besuch des Taubenmarktes in Moskau. In der Halle ging es eng zu, nicht alle Tauben befanden sich in einem guten Gesundheitszustand. Taubenmärkte gibt es auf der ganzen Welt, gerade auf engem Raum sollten die Tauben gesund sein und sich im Käfig sichtlich wohl fühlen. Auch der Handel mit Produkten aus Deutschland und Holland blühte. Aus Russland kamen Taubensteine und getrocknete Kräuter in kleinen Glasgebinden. 

  

Impressionen 

  

bitte anklicken! 
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Mit dem Abflug ging für uns eine erlebnisreiche Tour durch Tundra und Taiga und zuletzt mit überwältigenden Eindrücken von Moskau zu Ende. Land und Leute – vor allem die Tauben – hatten uns in ihren Bann gezogen. 

  

Doswidanja, auf Wiedersehen, liebe Freunde, und nochmals vielen Dank. 

Bolschoje spasibo. Bleibt gesund! 

  

